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74. Jahrgang

'J'pm .... Ü $ jE « l Balkanbund unter russischem Patronat sollte seine Spitze
der ^ lrrb  ergebenst mitgeiteilt , dag zur Verpflegung z sammen über der Frage der Beuteverteilung . EinMobilen Armee

vom P
neuer

gegen den Bestand Oesterreich-Ungarns richten. Dem konnte
om Proviantamt Bocken heim (Kasernenstraße ) Oesterreich nicht noch länger tatenlos zusehen.' Aus vollem

vn,« " nö  ® trof ’ m . , . . Herzen konnten wir die bezüglichen Mitteilungen unseres
r s cr tzm n g a z r n Bocken heim (am Oslbahn- ^ Bundesgenossen mit dem Einverständnis seiner EinschätzungHof Frankfurt a. M.)

Hafer, Hülsenfrüchte (Erbsen, Bohnen, Linsen), Dauer-
»̂ Eisch(Speck, Schinken, Rauchfleisch) und Spiritus

""gekauft werden.
der re<$* baldige Anerbietungen bezw. Zuführungen
u,- . a>i bezeichneten Artikeln dort vorhandenen Vorräte

rd ergebenst ersucht.
- r bezüglich der Beschaffenheit der Naturalien pp. dienen
>egende Festsetzungen als Anhalt:
- ;®te Körnerfrüchte müssen trocken und von fremden Be¬

standteilen (Sämereien , Schmutz usw.) möglichst frei sein.
müssen gesund sein, also keinen dumpfigen oder fremd¬

artigen Geruch, keinen bitteren oder saueren Geschmack
staben, nicht schimmelig, mit Wurmspuren oder Wurm
vasetzt sein; auch muß sich ihre Schwere (Biertellitergewicht)

2 "ks eine möglichst hohe erweisen.
° ^ as Heu muß gut gewonnen, nicht bedeutend mit Moos,

Rohr, Schnittgras , Disteln, Segge, Kattenstert oder an-
arren nahrungslosen oder schädlichen Pflanzen vermischt
lern. Es darf nicht mit Schlamm überzogen, nicht dumpfig
oder schimmelig sein.

° Das Stroh muß Roggenlangstroh sein, muß ohne Disteln
zur Einlieferung kommen und darf nicht dumpfig riechen.

- ~ ie Hülsenfrüchte dürfen nicht dickhülsig, wurmstichig,
vumpfig und nicht mit fremdartigen Bestandteilen (Säme¬
reien, Steinchen) gemengt sein; dieselben sollen von der
letzten Ernte herrühren , vollkommen ausgereift sein und
eine glatte oder nur sehr wenig gerunzelte Samenhaut
haben und sich gleichmäßig weich kochen.

- Das Dauerfleisch soll von gut genährten , nicht zu alten

j der Sachlage beantworten und die Billigung einer Aktion,
- die er für notwendig hielt, um der serbischen Bewegung
z ein Ende zu machen, aussprechen. Wir konnten weder zur
) Nachgiebigkeit raten , noch unseren Beistand versagen, da auch
'' unsere Interessen durch die andauernde serbische Wühlarbeit

auf das empfindlichstebedroht waren. Ein moralisch ge¬
schwächtes, durch ein Vordringen des Panslawismus zu¬
sammenbrechendesOesterreich wäre für uns kein beachtens¬
werter Bundesgenosse gewesen. Wir ließen daher Oesterreich

t völlig freie Hand in seiner Aktion gegen Serbien,
k _ Die Denkschrift bespricht sodann die Entwicklung des
I österreichischen Schrittes gegen Serbien und sagt: Bon An-
! fang des Konfliktes an hatten wir den Standpunkt , daß
j es sich um eine Angelegenheit Oesterreichs handelte, die es

!?allein mit Serbien auszutragen habe. Wir bestrebten unsdaher, den Krieg zu lokalisieren und die anderen Mächte
von der berechtigten Notwehr Oesterreich-Ungarns zu über-

: zeugen. Oesterreich-Ungarn teilte Rußland mit, es beab-
? sichtige lediglich defensive Maßregeln gegenüber der serbi-
\ scheu Wühlarbeit , verlange aber Garantien für ein wei-
i teres freundschaftliches Verhalten Serbbiens . Es liege >
! Oesterreich gänzlich fern, eine Verschiebung des Machtver- j
- hältnisses auf dem Balkan herbeizusühren. Am 26. Juni - I
- ließ die österreichisch-ungarische Regierung abermals durch j
| ihren Petersburger Botschafter erklären, daß Oesterreich- j
\ Ungarn keinerlei Eroberungspläne habe. Im Laufe des ?
: gleichen Tages langten indes bereits die ersten Meldungen :
: über die russische Mobilisierung an, und noch am gleichen 1
r Tage wurde der deutsche Botschafter in Petersburg ange- i

3-rj wiesen, der russischen Regierung zu erklären: Die vorbe- f
gieren herstammen, gut gepökelt und wt Rauchfange | reitenden militärischen Maßnahmen Rußlands werden uns i

nicht mit Holzessig, gehörig durchräuchert, frisch - Gegemnaßregeln aufzwingen, die in der Mobilisierung der I
«ni, von Maden frei sein, nicht ranzig riechen oder - Armee bestehen müssen. Da Oesterreich-Ungarn den Bestand !
Ichmecken, überhaupt keine Merkmale aufweisen, welche > Serbiens nicht antasten Will, sind wir der Ansicht, daß Ruß-
°>U keine oder nur geringe Dauerfähigkeit schließen land eine abwartende Stellung einnehmen kann Den i
«Den. Der Speck muß außerdem ein hartes Fett haben. - Wunsch Rußlands , den Bestand Serbiens nicht anzutasten, -f

| werden wir um so eher unterstützen können, als Oesterreich- !
I Ungarn diesen Bestand garnicht in Frage stellt. -

Am 27. Juli erklärte der russische Kriegsminister dem
: deutschen Militärattachee ehrenwörtlich, es sei noch keine )
j Mobilmachungsorder ergangen. Die Frage , wozu die Mo- z
I bilmachung gegen Oesterreich-Ungarn erfolge, beantwortete j
| der Kriegsminister mit Achselzucken und dem Hinweis auf j
I die Diplomaten. An den folgenden Tagen folgten sich die j
j Nachrichten über die russische Mobilisierung in schnellem }
| Tempo, darunter die über die Vorbereitungen an der deut¬

schen Grenze, so die Verhängung des Kriegszustandes über

- — Speck muß außerdem ein hartes Fett haben
Durchwachsener Speck kann geliefert werden, wenn der-
selbe nicht mehr als 2 Prozent Knochen enthält.

. Verkäufer hat den Nachweis zu führen, daß das Dauer-
Ueisch(Speck, Schinken, Rauchfleisch) amtlich untersucht

b wid trichinenfrei befunden worden ist.
° Der Spiritus mutz von jedem fuseligen Geschmack frei

Ww und den bei den Handelsgeschäften üblichen Prozent¬
satz haben.

»bn bezüglich der Einlieferung  wird bemerkt, daß
ĝ "vmmen werden : auf dem Grundstück des Proviant-

is Bockenheim, Kasernenstraße: Hafer, Heu und Stroh . ^ _
. ^m Ostbahnhofe Frankfurt a. M., Ersatz-Magazin, ! Kowno und d̂ r^ marscĥ Warschauer̂ Garnisom ŵie auch

lv. Mobilmachungstage ab : Hafer, Dauerfleisch, - die Verstärkung der Alexandrower Garnison.lsenfrüchte und Spiritus.
Bockenheim, den 1. August 1914.

König!. Proviant -Amt : K ü ste i n. M e r ke l.

^Vird veröffentlicht.
Dillenburg, den 6. August 1914.

Der König!. Landrat : v. Z i tzew i tz.
durch die Mobilmachung in Oesterreich-Ungarn zahl- s fanden uns auch dazu bereit, einen weiteren Vorschlag Grehs

in  Deutschland wohnende österreichisch- ungarische ! nach Wien zu übermitteln , in dem angeregt wurde, Oester-
Ehesl,?ugehörige betroffen werden, weise ich darauf hin, daß i reich-Ungarn möchte sich entschuldigen und entweder die
ihrx̂ l^ ^ungen von Personen, die durch die Mobilmachung j; serbische Antwort als genügend betrachten oder als Grund-
Urit' Hbimatstaates betroffen sind, von den Standesbeamten ^ läge für weitere Besprechungen. Oesterreich-Ungarn be-
hasĥ uHter Beschleunigung zu behandeln und auch außer- ^ merkte zu dem Vorschlag, daß er nach Eröffnung der Feind-

. "er festgesetzten Dienststunden, sowie an Sonntagen zu z seligkeiten zu spat komme. Wir setzten die Vermittlungs-~ | V(V»V V»»* (J4- Ij I*»»*J*V»*V*. o ** IT' *»* -w kV | vy vvn V kV IVW MkkVVlUllVJV-' > ' f w i *- - I / ~ u . - . i -
tteif„ 9en  sind . Die Standesbeamten haben Vorsorge zu ( versuche bis zum äußersten fort und rieten Wien, jedes mit : Gebiet vor. Hiermit begann Rußland den Krieg gegen Deutsch-
schließ sie oder ihr Stellvertreter für derartige Ehe- ^ der Würde der Monarchie vereinbare Entgegenkoniinen zu ; lnnd. Am 2. August cröffnete Frankreich die Feindseligkeiten,
swv ""ngen, soweit sie nicht auf dem Standesamt anwesend4 zeigen m.— " " " ' ‘ 1

. . . • v • i . • y• y c ^

| gestützt glaubt . ^ Der Balkanbund brach zu- j der russischen Westgrenze, die keinen Zweifel darüber ließen,
daß die russische Mobilisierung auch gegen Deutschland in
vollem Gange sei, während gleichzeitig unserem Petersburger
Berterter alle derartigen Maßregeln erneut ehrenwörtlich, ab-.
geleugnet wurden. Noch ehe die Wiener Antwort auf den
letzten englisch-deutschen Vermittlungsvorschlag eintreffen
konnte, ordnete Rußland die allgemeine Mobilisierung an. Am
31. Juli richtete

der Zar an den Kaiser
folgendes Telegramm:

Ich. danke Dir von Herzen für Deine Vermittlung,
die die Hoffnung aufleuchten läßt, daß noch alles fried-,
sich enden könnte. Es ift technisch unmöglich, unsre mili¬
tärischen Vorbereitungen einzustellen, die durch Oesterreichs
Mobilisierung notwendig gelvorden sind. Wir sind weit ent¬
fernt davon, den Krieg zu wünschen. Solange die Verhand¬
lungen mit Oesterreich über Serbien andauern, werden meine
Truppen keine herausfordernde Aktion unternehmen. Ich
gebe Dir mein feierliches Wort darauf. Ich. vertraue mit
aller Kraft auf Gottes Gnade und hoffe auf den Er¬
folg Deiner Vermittlung in Wien für die Wohlfahrt unsrer
Länder und den Frieden Europas . Dein Dir herzlich er¬
gebener Nikolaus.

Der Kaiser antwortete:
Auf Deinen Apell an meine Freundschaft und Deine

Bitte um meine Hilfe, habe ich die Vermittlungsaktiott
zwischen Deiner und der österreichisch-ungarischen Regierung
ausgenommen. Während diese Aktion im Gange war, sind
Deine Truppen gegen das mir verbündete Oesterreich-Ungarn
mobilisiert worden, wodurch, wie ich. Dir schon mitteilte,
meine Vermittlung beinahe illusorisch gemacht wurde. Trotz¬
dem habe ich sie fortgesetzt. Nunmehr erhalte ich zuver¬
lässige Nachrichten Aber ernste Kriegsvorbereitungen auch an
meiner Ostgrenze, und die Verantwortung für die Sicherheit
meines Reiches zwingt mich zu einer Defensive von Gegen¬
maßregeln. Ich bin mit meinen Bemühungen, den Welt¬
frieden zu erhalten, bis an die äußerste Grenze des Mög-.
liehen gegangen. Nicht ich trage die Verantwortung für das
Unheil, das jetzt der ganzen zivilisierten Welt droht. Noch
in diesem Augenblick liegt es in Deiner Hand, es abzu^

J wenden. Niemand bedroht die Ehre und die Macht Ruß-
i lands , das wohl auf den Erfolg meiner Vermittlung hätte
j w!arte:i können. Die mir von meinem Großvater auf dem
j Totenbette überkommene Freundschaft für Dich und Dein
\ ' Reich ist mir immer heilig gewesen. Ich habe treu zu Ruß-
s land gestanden, wenn es in schwerer Bedrängnis war, be-
^ sonders in seinem letzten Kriege. Der Friede Europas
i kann von Dir jetzt noch erhalten werden, wenn Rußland'
; sich entschließt, seine militärischen Maßnahmen einzustellen,
j die Deutschland und Oesterreich-Ungarn bedrohen.

Noch ehe dieses Telegramm seine Bestimmung erreichte,
i war die bereits am Vormittag desselben Tages angeordnete,
; offensichtlich gegen Deutschland gerichtete Mobilisierung der
\ gesamten russischen Streitkräfte im vollen Gange. Das Tele-
s gramm des Zaren war aber um 2 Uhr nachmittags ausge-
l geben . Die russische Regierung hat durch ihre, die Sicherheit
\ des Reiches gefährdende Mobilmachung die mühsame Ver-
( Mittlungsarbeit der europäischeii Staatskanzleien kurz vor dem
\ Erfolge zerschlagen. Die MobilisierungsMatzregeln, über deren
! Ernst von der russischen Regierunĝ von Anfang an kein Zweifel
; gelassen wurde, in Verbindung mit ihrer fortgesetzten Ableug-
\ nung zeigen klar, baft Rußland den Krieg wollte.

Die deutsche Botsch!aft in Petersburg hatte inzwischen
i den Auftrag erhalten, falls die russische Regierung innerhalb
: der gestellten Frist keine befriedigende Antwort auf unsere
: Anfrage erteilte, der russischen Regierung die Kriegserklärung
r zu übermitteln. Ehe jedoch die Meldung über die Aus^
j führung dieses Auftrages einlief, überschritten russische Trup¬

pen >am 1. August die deutsche Grenze und rückten auf deutsches

Am 27. Juli trafen die ersten Meldungen über vorbe-
i reitende Maßnahmen Frankreichs ein. Am 26. Juli hatte
z Sir Edward Greh den Konserenzvorschlag gemacht. Dazu
j[ erklärten wir , daß wir uns an einer derartigen Konferenz
1 nicht beteiligen könnten, so sehr wir die Tendenz billigten,
s da Wir Oesterreich in seiner Auseinandersetzung mit Serbien

„ \ nicht vor ein europäisches Gericht zitieren könnten. Wir

.^ "ng . ,. . , .
tagsüber jederzeit erreichbar sind,

ach ersuche sofort das Erforderliche zu veranlassen.
Berlin ,den 30. Juli 1914.

Der Minister des 'Innern: I. V. : gez. D r e w s.

"^^ehender Ministerial -Erlatz wird den Herren Stan-
UNdn"" en der Landgemeinden des Kreises zur Kenntnis

genauen Beachtung mitgeteilt.
^ " lenburg, den 6. August 1914.

_ Der Königl. Landrat : v. Z i tzew i tz.
betrv. Bekanntmachuntz ~ , . ... . ...vv - »

°4e Wahl des Vorstandes der Allgemeinen i 5eit  gegenüber der Gefahr einer europäischen Konflagration in
den Hintergrund trete. Er gab sich alle Mühe, dem Minister
die Größe dieser Gefahr darzulegen. Ebenfalls am 29. Juli
berichtete der Militärattachee in Petersburg telegraphisch über

Alle Vermittlungsaktionen wurden von den mili- * ur -n ..
tärischen Vorbereitungen Rußlands und Frankreichs über- >
holt. : An das deutsche Volk .'

Am 29. Juli hatte der deutsche Botschafter eine Unter- i Seit der Reichsgründung ist es durch 43 Jahre mein
redung mit dem russischen Minister des Auswärtigen, in der , und niciner Vorfahren heißes Bemühen geiveseu, der Welt
er erklärte, Oesterreich-Ungarn habe versprochen, durch die i den Frieden zu erhalten und in Frieden unsere kraftvolle:
Erklärung seines territorialen Desinteressements Rücksicht auf ; Entwickelung zu fördern. Aber die Gegner nehmen uns den

s russische Interessen zu nehmen. Das sei ein großes Zuge-
i stäudnis seitens des kriegführenden Staates , und man solle
i deshalb Oesterreich-Ungarn die Angelegenheit mit Serbien
- allein regeln lassen. Der Botschafter fügte sehr ernst hinzu,
- daß augenblicklich die ganze österreichisch-serbische Angelegen

stn? ^Krankenkasse für den Dill kreis.
H einige des Kriegsausbruches ist der auf den 12. August

Termin zur Wahl der Mitglieder des
siej fl öe§  der Allgemeinen Ortskrankenkasse für den Dill-

- stuf Weiteres verschoben  worden.Dill:
^ " enburg, den 6. August 1914.
" Vorsitzende des VersicherungsVersicherungsamts : v. Z i tze w i tz.

DrÄirsmMMer Teil-
De «ief

R^ chstage gingen von der Regierung die Denk-
Aktenstücke zum Ausbruch des Krieges zu.

»le  sergjŝ anschließend an die Serajewoer Mordtat
Sogvp'r Politik mit Bezug auf die Revolutionierung

ik" tê österreichischer Landesteile dargelegt : Zum
eitipa nnin  Jahren führt Serbien Europa an den

5 Weltkrieges, weil es sich bei seinen Bestrebungen

eine Unterredung mit dem russischen Generalstabschef folgen¬
des: Der russische Generalstabschef bot mir eine schriftliche
Bestätigung an und gab mir sein Ehrenwort in feierlichster
Form, daß nirgends eine Mobilmachung erfolgt sei. Er (der
Militärattachee) müsse das Gespräch in Anbetracht der posi¬
tiven zahlreichen Nachrichten über erfolgte Einziehungen als
Versuch betrachten, Deutschland über den Umfang der bis¬
herigen Maßnahmen irre zu führen. Deutschland arbeitete
Schulter an Schulter mit England unausgesetzt lvciter au der
Vermittluugsaktion. Wir unterstützten jeden Vorschlag in
Wien, von dem Deutschland die Möglichkeit einer friedlichen
Lösung erhoffte.

Unterdessen kamen immer erneute, sich häufende Meldungen
über russische Mobilisierungsmaßregeln und Truppenansamm-
luiigcii an der ostpreußischen Grenze und die Verhängung ^des KrieaSrnklanikp « itfipv •'Mo Ktn +r4rfipr> »»

Erfolg unserer Arbeit. Alle offenkundige und heimliche Feind¬
schaft von Ost und West, von jenseits der See haben wir
bisher ertragen im Bewußtsein unserer Verantwortung und
Kraft. Nun aber will man uns demütigen. Man verlangt,
daß wir mit verschränkten Armen züsehen, wie unsere Feinde
sich zu tückischem Ueberfall rüsten. Man will nicht dulden,
daß wir in entschlossener Treue zu unserem Bundesgenossen
stehen, der um sein Ansehen als Großmacht kämpft und mit
dessen Erniedrigung auch unsere Macht und Ehre verloren
ift- So .. muß denn das Schwert entscheiden. Mitten im
Frieden überfällt uns der Feind. Darum auf, zu den Waffen.
Jedes Schwanken, jedes Zögern wäre Verrat am Vaterland.

Um Sein oder Nichtsein unseres Reiches handelt es sich,
das unsere Väter sich ne» gründeten, um Sein oder Nichtsein
deutscher Macht und deutschen Wesens. Wir werden uns
wehren bis zum letzten Hauch von Mann und Roß und wir
werden diesen Kampf bestehen, auch gegen eine Welt von
Feinden. Noch nie ward Deutschland überwunden, wenn es
einig war.

Vorwärts mit Gott, der mit uns sein wird, wie er mit
den Vätern war.

Berlin , 6. August. Wilhelm.
St« das deutsche Heer und die deutsche Marine.
Nach dreiunddierzigjähriger Friedenszeit rufe ich d ie

des Kriegszustandes über die sämtlichen wichtigen Plätze an \ deutsche wehrfähige Mannschaft zu den Waffen. Unsere heilig-



sten Güter, das Vaterland, den eigenen Herd gilt es gegen
ruchlosen Ueberfall zu schützen. Feinde ringsum ! Das ist
das Kennzeichen der Lage. Ein schwerer Kampf, große Opfer
stehen uns bevor. Ich vertraue, daß der alte kriegerische
Geist noch in dem deutschen Volke lebt, jener gewaltige krie¬
gerische Geist, der den Feind, Wo er ihn findet, angreift,
toste es, was es Wolke, der von jeher die Furcht und dev
Schrecken unserer Feinde gewesen ist. Ich vertraue auf Euch,
Ihr deutschen Soldaten ! Zn jedem von Euch lebt der heiße,
durch nichts zu bezwingendeWille zum Siege. Jeder von
Mch weiß, wenn es sein muß, ,wie ein Held zu sterben.
Gedenkt unserer großen ruhmreichen Vergangenheit! Gedenkt,
daß Ihr Deutsche seid. .Gott helfe uns.

Berlin (Schloß.), den 6. August.
gez. : Wilhelm  I . R.

6r1ai ] der Keiferin.
Au die deutschen Frauen!

Dem Rufe seines 'Kaisers folgend, rüstet sich unser Volk
zu einem Kampf ohne gleichen, den es nicht heraufbeschworen
hat und den es nur zu seiner Verteidigung führt. Wer
Waffen zu tragen vermag, wird freudig zu den Fahnen eilen,
um mit seinem Blut etnzustehen für das Vaterland. Der
Kampf aber wird ein ungeheurer und die Wunden unzählig
sein, die zu schließen sind. Darum rufe ich Euch, deutsche
Frauen und Jungfrauen und alle, denen es nicht vergönnt
ist, für die geliebte Heimat zu kämpfen, zur Hilfe auf. Es
trage Jeder nach seinen Kräften dazu bei, unseren Gatten,
Söhnen und Brüdern den Kampf leicht zu machen. Ich weiß,
daß in allen Kreisen unseres Volkes ausnahmslos der Wille
besteht, diese hohe Pflicht zu erfüllen. Gott der Herr aber
stärke uns zu dem heiligen Liebeswerk, das auch uns Frauen
beruft, unsere ganze Kraft dem Vaterlande in feinem ent¬
scheidenden Kampfe zu weihen. Wegen der Sammlung frei¬
williger Hilfskräfte und Gaben aller Art sind weitere Bekannt¬
machungen von denjenigen Organen bereits ergangen, denen
diese Aufgabe in erster Linie obliegt und deren Unterstützung
vor allem nötig ist.

Berlin, 6. August. A u g u.sta V i kt o r i a.
Die Kaisertochter

Herzogin Viktoria Luise  von Braunschweig hat in
Vertretung ihres zum Heere abgereisten Gemahls die Regent¬
schaft des Herzogtums Braunschweig übernommen und einen
diesbezüglichen Erlaß veröffentlicht. Gelegentlich der Abschieds¬
feier der Braunschweiger Garnison trat nach dem feierlichen
FeldMtteÄiriisr der Herzog  ernstes Auges vor die Front und
sprach mit erhobener Rechten, als gelte es einem feierlichen
Schwur: Meine lieben Kameraden! Bald schlägt die Stunde,
wo wir hinansziehen müssen in den Krieg. Mit Gott im
Herzen' ziehen wir in den Kampf um die Ehre als freie
Soldaten unseres geliebten Kaisers, des allerhöchsten Kriegs¬
herrn. Mit ihm- gehen wir, mit ihm stehen wir. (Die geballte
Faust noch höher streckend) Seine Majestät der Kaiser hurra,
hurra , hurra!

Der Krieg.
Bon unfern Verbündeten!

O este r r e i ch -Ungarn  hat am 6. er. offiziell an Ruß¬
land den Krieg erklärt. Der Wortlaut des Schriftstücks ist
folgender: „Im Hinblick auf die drohende Haltung Ruß¬
lands in dem Konflikt zwischen der österreichisch-ungarischen
Monarchie und Serbien, solvie angesichts der Tatsache, daß
Rußland infolge dieses Konflikts nach einer Mitteilung des
jBerliner Kabinetts die Feindseligkeiten gegen Deutschland er¬
öffnen zu sollen glaubte, und dieses' sich somit im Kriegsk
zustand mit der genannten Macht befindet, sieht sich Oesters
reich-Ungarn ebenfalls als im Kriegszustand mit Rußland be¬
findlich an." — Dem russischen Botschafter wurden die Pässe
zugestellt und der österreich-ungarische Botschafter in Ruß¬
land wurde zurückberufen.

Italien will feinen Verbündeten freundschaftlichnützen,
aber vorerst neutral bleiben . Die italienische Regierung ließ
Mitteilen: Der Dreibundvertrag verbietet den Bertragsteilen
jede Sonderaktion, er tritt nur im Falle eines Defensiv¬
krieges in Kraft. Oesterreich hat seine Aktion gegen Serbien
eingeleitet, ohne Italien zu verständigen. Dieses wurde von
den späteren Maßnahmen seiner Verbündeten so spät und plötz¬
lich unterrichtet, daß es für die Sicherheit seiner Truppen
in Libyen nicht die geringste Vorsorge treffen konnte. Italien
wird daher an einem Kriege vorläufig nicht teil¬
nehmen,  behält sich aber zur Wahrung seiner Interessen die
Erwägung von Mitteln und Wegen vor, um seinen Verbündeten
freundschaftlich nützen zu können.

Am 7. August richtete der italienische Ministerpräsident
Salandra an die Präfekten der Provinzen ein Rundschreiben,
in dem er Äuffordert, die Verpflichtungen der Neu¬
tralität genau zu beachten  und Anwerbungen lvie
Kundgebungenfür oder gegen die Kriegführenden zu verbieten.
Bei Uebertretungen find strenge Strafen zu verhängen. Unter
den gegenwärtigen ernsten Umstanden müsse die Regierung
die allein berechtigten Interessen des Landes wahren. Der
Ministerpräsident appeliert an die Vaterlandsliebe und die
Klugheit der Italiener und hofft, daß es nicht notwendig
fei mit Strafmaßnahmen einzuschreiten.

Das aus uns feindlichen Teilen des Auslandes ver¬
breitete Gerücht über ein angebliches deutsches Ultimatum
an Italien ist selbstverständlich aus der Luft gegriffen.

Jag - ans Automobile.
Der Große Generalstab bittet wiederholt dringend, daß

alle bisher getroffenen Maßnahmen zur Sperrung und
Hemmung des Automobilverkehrs aufgehoben  werden.
Fremde Kraftwagen sind im Lande überhaupt nicht mehr
vorhanden . Der Truppenführung sind bereits
schwere Schädigungen  durch das Aufhalten der von
ihr entsandten Automobile erwachsen. Von einem Landrat
ist sogar ein mit einem dienstlichen Aufträge des Geueral-
stabs entsandter Offizier angehalten und nicht weitergelassen
worden. Dies führt zu unerträglichen Zuständen.

Ein Aufruf - es Fürsten Bülow.
Fürst Bülow veröffentlichte in den Hamburger Nach¬

richten einen Artikel, in dem es nach der „Morgenpost"
heißt : „Es geht um alles ? um die Früchte von '1870, ntt
das , was unsere Väter vor 100 Jahren erkämpft, es geht
nicht nur um das junge Reich, unter dessen Schutz-wir seit
43 Jahren leben, es geht auch um das alte Preußen , für
das der große König sieben Jahre im Felde stand, es geht
um unsere ganze ruhmvolle Vergangenheit, bis in die fern¬
sten Tage unserer Geschichte. Es kann nicht sein und wird
nicht sein, daß so vieler Helden Kraft und Opfermut, so viel
Wille und Geist, wie sie aus der preußischen und deutschen
Gesäüchte sprechen, umsonst aufgewandt sein sollen. Die
Ration muß mit unbeugsamem Willem unerschütterlich ge¬
schlossen hinter unserer Armee stehen. Das Ziel, das mir

erreichen müssen, ist dies : einen Frieden, wert der unge¬
heueren Opfer, die das Vaterland in dieser Stunde fordert ."

Ein Dank an das nentrale Hollanv.
In dieser Zeit, wo fast ganz Europa gegen Deutschland

im Felde liegt, sei doppelt daneben alles verzeichnet, was
man an Deutschland und Deutschen Gutes tut . In unserer
Redaktion haben in diesen Tage eine große Anzahl Men¬
schen vorgesprochen, die vor der Deutschenhetze in Belgien
geflohen sind, die die elendesten Mißhandlungen haben er»
tragen müssen und aus dem Lande, das Deutschland so viel
verdankt, nichts gerettet haben als das nackte Leben; viele
Leben scheinen auch durch die Pöbelwut vernichtet worden zu
sein. Alle Leidenserzählungen aber haben ein Erfreuliches
hervorgehoben: Alle, die wir sprachen, sind nicht müde ge¬
worden, eines zu erwähnen : Die unendlich freundliche Auf¬
nahme, die Freigebigkeit und die Mildtätigkeit der Hollän¬
der, der holländischen Behörden und der holländischen Bür¬
gerschaft. Namentlich der Stadt Maastricht wird ein Lob
gespendet, wie man es freudiger gar nicht hören kann. Wir
geben den Flüchtlingen gern Rauin zu dem Dank, den sie
von uns erbeten haben: Deutschland wird die mildtätige
und opferfreudige Haltung der Holländer in diesen schlimmen
Zeiten nicht vergessen und, soweit es in seiner Kraft liegt,
dieses Gute mit Gutem vergelten. (Köln. Ztg.)

Dänemark neutral.
Die Dänische Regierung hat am 7. er. für den Krieg

zwischen Deutschland und England die am 5. ds. Mts . be¬
schlossene vollständige ' Neutralität  Dänemarks
amtlich erklärt.  Nachdem bereits im dänischen Teil
des Sundes die Minensperre  erfolgte , wurde beschlossen,
im Großen Belt und im dänischen Teil des Kleinen Belt
Minen auszulegen, um zu vermeiden, daß sich die Kriegs¬
operationen ans die dänischen Gewässer ausdehnen, und
uni die Verbindung zwischen den dänischen Landesteilen
aufrechtzuerhalten. Außerdem wurde beschlossen, den zwei¬
ten Teil der Sicherungsstärke auf Fünen und Jütland , so¬
wie den zweiten bis einschl. achten Jahrgang der Mann¬
schaft von Seeland , Laaland und Falster einzubernfen. Die
Einberufung der Sicherungsstärke ist nicht gleichbedeutend
mit Mobilisierung.

Aegypten neutral.
London (über Kopenhagen), 6. Aug. Nach einer Llohd-

meldung aus Alexandria ist die Ausfuhr von Nahrungsmit¬
teln aus Aegypten verboten worden. Aegypten erklärte
seine Neutralität.

Fremde im Inland und Ausland.
Die „Nordd. Allgem. Ztg." schreibt: Der Schutz der

Franzosen , Russen und Belgier  ist von dem Ber¬
liner spanischen Botschafter und den spanischen Konsuln im
Reiche übernommen worden. Der Schutz der britischen
Staatsangehörigen ist von dem hiesigen Botschafter der Ver¬
einigten Staaten von Amerika und den amerikanischen Kon¬
suln übernommen worden.

Nach einer an amtlicher Wiener Stelle aus Paris  ein¬
getroffenen Nachricht mußten sich die Beamten der öster¬
reichisch-ungarischen Botschaft flüchten, da die Polizei den
Ausschreitungen der fanatisierten Menge nicht entgegentrat.
Die Wiener Blätter betonen, die Monarchie werde die In¬
teressen ihrer Bürger im Auslande auch gegen Frankreich
zu wahren wissen.

In Belgien  wußten die panikartig abreisenden Frem¬
den sich kaum vor der Wut der Bevölkerung zu schützen.
Deutsche und Oesterreicher retteten unter Verlust aller ihrer
Habe zumterl nur das nackte Leben. Es soll vorgekommen
sein ,daß Flüchtlinge noch nicht einmal Zeit fanden , sich
genügend anzukleiden.

Im ciiglischc» Ministerium
sind Verschiedene Veränderungen infolge des Krieges einge-
tretcn. A s q u i t h ist vom Kriegsministerium zurückgetreten
und an seiner Stelle Feldmarschall Lord  K i t chen er Kriegs¬
minister geworden. Ferner kündigte Premierminister Asquith
im Unterhause an, daß der Lordpräsident des geheimen Rates
Viscount Morl eh,  Handelsminister Bnrns  und der
parlamentarische Unterstaatssekretär im Unterrichtsamt Tre-
velhan  von ihren Aemtern zurückgetreten seien.

Lebensmitteleinsuhr für die Schweiz.
^Zürich,'  7 . Aug. Aus Bern wird berichtet, daß Ita¬

lien die Einfuhr -aller überseeischen Llebens-mittel für die Schweiz
gestaltet hat. Ueber die Einfuhr von Getreide nach der
Schweiz bestehen Unterhandlungen. Dankend wird in Bern
hervorgehoben, daß die Lebensmittel- und Getreidezufuhr von
Deutschland nach der Schweiz nicht abgeschnitten ist.

Opserfinn und Begeisterung.
Braun schweig,  6 . Aug. Wie 1813! In der Ge¬

schäftsstelle der „B. Ldsztg." erschien eine Dame mit den
Worten : „Geld habe ich nicht, aber dieses möchte Ich Ihnen
geben. Verkaufen Sie es und überreichen Sie das Geld dem'
'Roten Kreuz." Dabei übergab sie einen kostbaren, mit fun¬
kelnden Edelsteinen und prachtvollen Perlen besetzten Schmuck
und lief eiligst davon. Kaum war die wertvolle Opfergabv
im Schaufenster zum Verkaufe ausgestellt, so brachten andere
Damen Schmuckstückesowie Gold- und Stlbergebrauchsgegen-
ständr und legten sie als Opfergabe für das Vaterland nieder.

Berlin,  7 . August. In ihrer gestrigen außerordentlichen
Sitzung hat die Stadtverordneten Versammlung
den geforderten 6 Mill  i on enkr ed  i t zur Beschaffung von
Mehl, Brot und Getreide und anderen Lebensmitteln für die
einstweilige Sicherstellung der Lebensmittelversorgung der
Reichshauptstadt sowie die Bewilligung eines städtischen Zu-
schusses ftn Höhe der aus Reichsmltteln an bedürftige Familien
der zum Krieg einberufenen Mannschaften zu leistenden Unter¬
stützungen einstimmig genhmigt.

- Die Kaiserin  bestimmte 5 000 Mark als vorläufige
Gabe für Zwecke der vaterländischen Frauenvereine.

B a d B e r ka (Thüringen), 6. Aug. Der Vorstand der
Ortskrankenkasse für das Buchdruckgewerbe in Berlin beschloß,
das Genesungsheim in Bad Berka  in Thüringen
für die Mitglieder zu schließen und dem Roten Kreuz
zur Pflege Verwundeter zur Verfügung zu stellen. Das Heim
liegt im Jlmtale an der Bahn Derka-Kranichfeld. In Frage
kommen etwa 100 Betten.

- Die Berliner Gewerkschaften  haben alle
Streiks  und Lohnbewegungen infolge des Krieges für be¬

endigt  erklärt.
Königswusterhausen.  Ein 78jähriger früherer

Bankbeamter, der den Krieg 1870-71 als Feldwebel mitge¬
macht hat, meldete sich freiwillig zur Fahne.  Seinem
Wunsch, mit in den Krieg zu ziehen, konnte nicht entsprochen
werden.

Frankfurt,  7 . Aug. Berliner Studenten  sind
nach Frankfurt gekommen um sich hier als Kriegsfreil¬
willige  zu stellen. Der Andrang in den Berliner Melde¬
büros ist so stark, daß es kaum möglich ist, weitere Leutv
einzustellen

München,  7 . Aug. Dem Beispiele der hiesigen ameri¬
kanischen Kolonie sind jetzt auch die Holländer gefolgt. Alle
in München lebenden Holländer  werden durch Aufrufe
aufgefordert, ihre Sympathie für die stammverwandten
deutschen Brüder  sowie ihre Bewunderung für die all¬
gemeine nationale Begeisterung und Selbstbeherrschung in der
gegenwärtigen ernsten Zeit nicht nur mit Worten, sondern
durch die Tat zu beweisen.

Kriegsereignisse.
Berlin,  6 . Aug. Wagner Telegr.-Büro verbreitet fol¬

gende Meldung : „ Esist bekannt, daß feindliche Flieger
in Luftfahrzeugen innerhalb der deutschen Grenzen gesehen
worden sind. Die Bevölkerung kann darüber beruhigt sein,
daß unsere eigenen Luftfahrzeuge in derselben energischen
Art ihre Pflicht tun werden. Es ist aber dringend geboten,
in gleicher Weise wie über alle Truppenbewegungen auch
über unsere Luftflotte strengstes Stissschweigen
zu beobachten. Aus diesem Grunde verlautet auch in der
Oefsentlichkeit nichts über die Tätigkeit unserer Zeppeline
und Flugzeuge." Es ist fast ausgeschlossen, daß fremde
Luftschiffe oder Flieger Berlin erreichen. Die Beunruhigung
der Bevölkerung von Berlin , wenn Luftfahrzeuge gesichtet
werden, ist daher ganz unbegründet . Zahlreiche deutsche
Flieger, auch deutsche Luftschiffe, werden dagegen auch in der
nächsten Zeit die Provinz Brandenburg und selbst die Vor¬
orte Berlins überfliegen. Es sind Uebungsflüge, die jetzt
naturgemäß besonders häufig gemacht werden. Durch un¬
vorsichtiges Benehmen, namentlich durch wildes Drauflos¬
schießen, kann das allergrößte Unglück geschehen. Ilnsere
braven Flieger sind, wenn nicht allerseits Ruhe und Be¬
sonnenheit bewahrt wird, schwersten Gefahren ausgesetzt. Es
ist daher unter allen Umständen jedes Schießen auf Luftfahr¬
zeuge zu unterlassen.

Berlin,  7 . Aug. (Mißglückter Handstreich
auf Lüttich .) Unsere 'Vorhuten sind vorgestern längs
der ganzen Grenze nach Belgien eingerückt. Eine unbe¬
deutende Truppenabteilung hat einen Handstreich aus Lüt¬
tich mit großer Kühnheit versucht. Einzelne Reiter sind in
die Stadt gedrungen und wollten sich des Kommandanten
bemächtigen, der sich nur durch die Flucht entziehen konnte.
Der Handstreich auf die modern ausgebaute Festung selbst
ist nicht geglückt. Die Truppen stehen vor der Festung in
Fühlung mit den Gegnern. Natürlich wird die gesamte
Presse des feindlichen Auslandes diese Unternehmung, die
auf den Gang der großen Operationen ohne jeden Einfluß
ist, zu einer Niederlage stempeln. Für uns ist sie nur eine in
der Kriegsgeschichte einzig dastehende Tat und ein Beweis
für die todesmutige Angriffslust unserer Truppen . — Nach
diesem Handstreich wurde dann ein regelrechter Angriff und
Sturm auf Lüttich eingeleitet, der mit der E i n n a h m e d e r
Festung  endete . (Siehe letzte Depeschen!)

Köln , 6. August. Die Franzosen stehen mit ihrer
Vorhut unweit von Metz. Die Kölnische Zeitung meldet,
daß Briey  nordöstlich von Metz durch deutsches Mili¬
tär  besetzt worden ist.

Berlin,  6 . August. (Wiederholt.) Bei Schwiddern
östlich von Johannesburg und bei Grodken zwischen Lauten¬
burg und Soldau versuchte eine russische Kavalleriedivision,
den deutschen Grenzschutz zu durchbrechen. Sie wurden wie
amtlich  gemeldet wird, abgewiesen und gingen auf russi¬
sches Gebiet zurück. Die bei Soldau unter Verlust einer
Brigade zurückgeworfene russische Kavallerie erlitt beim Zu¬
rückgehen nach Rußland bei Neidenburg schwere Verluste.

Gumbinnen,  7 . August. In Gumbinnen wurde am
Montag ein russischer Großfürst  verhaftet.

Breslau,  6 . August. Der Kgl Polizeipräsident ver¬
öffentlicht folgende vom 2. August datierte Bekanntmachung.
Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß heute hier
zwei Spione standrechtlich erschossen  worden sind.

fJenefte löepefehen
(vom 8. August).

Berlin . Zu dem Sturm aus Lüttich,  wird iwch
weiter gemeldet: Nachdem die Abteilung, welche den Hand¬
streich auf Lüttich unternommen, Verstärkungen erhalten hatte,
wurde der Angriff dnrchgeführt, und die Festung war gestern
Morgen um 8 Uhr im Besitz der Deutschen. Der Kaiser
ließ durch einen seiner Flügeladjutanten den Fall der Festung
dem zahllosen Publikum im Lustgarten Mitteilen, das in
begeisterte Hoch- und Hurra-Rufe ausbrach. Der Kaiser hat
dem General der Infanterie von Emmisch, der persönlich den
Sturm auf Lüttich befehligte, den hohen Verdienstorden ver¬
liehen.

Wien . Tie Russen  versuchten mit einigen Kosaken-
abteilnngcn einen Ueberfall an der Grenze, wurden aber
z u r ü ckg ew o r f en. Allgemein ziehen sich die russischen Trup¬
pen zurück, um jenseits der Grenze landeinwärts Feldlager
zu beziehen.

Frankfurt . Gestern nachmittag kamen etwa 60 gesw «^
gene Franzosen  in zwei Wagen auf dem hiesigen Süd-
bahnhof an. Sie wurden sofort weitertransportiert und sollen
in einer deutschen Festung interniert werden.

Berlin . Der Kaiser hat für das Rote Kren)
100 000 Mk. und zur Fürsorge für die Familien
der im Feld stehenden Krieger 100 000 Mk. aus seiner Privat-
schatnlle zur Verfügung gestellt. Die Kaiserin und die Kron¬
prinzessin erschienen gestern ans dem Güterbahnhof Aen-
köln und verteilten Brötchen und Getränke an die abrückcn-
den Soldaten. Es herrschte eine ungeheure Begeisterung, llnte
den lebhaftesten Ovationen fuhren die Truppentransporte ab,
begleitet von den besten Wünschen der Kaiserin und Krov
Prinzessin.

Mailand . Aus Frankreich ausgewiesene 60 000 t-a
lienische Arbeiter sind in größtem Elend hier eingetroffelh
Ohne jegliche Bezahlung wurden sie von ihren Arbeitgeber^
entlassen. Biele mußten zu Fuß über die Grenze wandern-
(Hiernach könnte man allerdings meinen, daß sich
bereits im Kr i e gs z u st and mit Frankreich befindet, wenn a»
die Kriegserklärung offiziell noch nicht mitgeteilt ist. 2.

politisches.
—Der Justizminister erließ eine allgemeine Verfügung V

treffend die Bewilligung von Strafaufschub und S t r a w
Unterbrechung  anläßlich des gegenwärtigen Kriegszusŵ

- des. Die Gesuche sollen mit tunlichster Nachsicht gep
werden, um den Eintritt in das Heer oder die Marine ^
ermöglichen. Insbesondere verdienen auch Familien,
Erna her zu den Fahnen einberufen sind, jedes mit den ölv ^
lichen Interessen nur irgend vereinbare Entgegenkow ^
Ferner erließ der Justizminister eine allgemeine VerwS j
betreffend die Mitwirkung von Strafgefangenen ^
der Ernte.  In geeigneten Fällen soll den Anträge«
Beurlaubung von Strafgefangenen, die aus landwirtl"



uajtfit Berufen stummen, wenn irgend möglich entsprochen
werden, lieber̂ die E i n z i eh u n g von K ostt n und anderen
oem Staate gebührenden Geldbeträgen  verfügt der Ju-
stizminister, daß ans die durch den Ausbruch des Krieges
veränderte allgemeine wirtschaftliche Lage Rücksicht zu nehmen

... ,e Zahlungsfähigkeit der Schuldner ist im Einzelfalle
sorgfältig zu vrüfen; insbesondere gegenüber Familien, deren
Ernährer zu den Fahnen einberufen ist, mit Schonung vor-^

^' e . ^ arsteigerung von Gegenständen ist insofern
erhebuchen. Beschränkungen unterworfen, als sie sich gegen
.ui .ltarpersonen richtet. Wirtschaftliche Schäden sind dadurch
zu^ vermeiden, daß der Zeitraum zwischen der Anberaumung
fe/-’ ,?nins und dem Termin selbst entsprechend bemessen

" 'u der Bevölkerung jederzeit zur Verfügung zu stehen
und den Gerichtseingesessenen bei der Besorgung ihrer Rechts-
Mgeleceiiljeitciiin weitestem Maße entgegenzukommen, haben
M) die Gerichtsbeamten  entsprechend dem vorhandenen
-seourgnis auch an Sonn - und Feiertagen  zur Be-
arveltung von Rechtsangelegenheitenzur Verfügung zu hal-
wn Den Wünschen aller derjenigen, die sich für Kriegszwecke
und.auch für die Pflege von Verwundeten und Kranken frei-
rnl i Zur Verfügung stellen, ist tunlichst entgegenzukommen

Urlaub und Dienstbefreiung für diese Zwecke ohne Ein-
w-rankung zu bew illigen.

Lokales uns provinrielles.
Dillenburg , 8. August.

(Eine Bitte an unsere Leser .) Wir richten an
sUjere Leser die Bitte, sich nicht mehr telephonisch bei uns
uach dem Stand der Kriegsereignisse zu erkundigen. Die

bshebung hat unser Personal erheblich vermindert, so daß
uns nicht möglich ist, telephonische Anfragen zu beant-

."orten, die sich ans den Krieg beziehen. Wirklich be-d
outende  Vorgänge werden wir natürlich nach tvie vor

(Erwachse

- , ivcuait xuit

lojott durch Extrablätter Mitteilen Die mancherlei unver-
urgten Gerüchte müssen wir aus naheliegenden Gründen

unberücksichtigt lassen.
j. . " , Bon der „Zeitung für  d a s D r l l t a l" wird täg-
- ' "ine größere .Anzahl von Exemplaren an die durch-
l yrenden Kriegsteilnehmer umsonst verteilt.  Die
"oltaten nehmen diese Blätter , die ihnen zumteil zum

,l.en  Male einige Mitteilungen über den Stand der Kriegs-
^oignisse überbringen, stets mit herzlichem Danke entgegen.

3 A u t o s mit hochgestellten ungarischen Familien
. —,ene  und Kinder), die aus Belgien flüchten mußten,
cruien gestern Abend von Straßebersbach her hier an und

Uuhmen im Kurhaus Quartier . Sie sind auf der Heimreise
^griffen und berichteten, daß Lüttich brenne. Die Erreg-

in Belgien sei fabelhaft. Auch sollen die Ungarn die
Nachricht gebracht haben, von der erfolgten Kriegs-
E" cl ä r u n g Italiens  an Frankreich. Bis 10 Uhr
Uute vormittags hatte unser Depeschenbüro in Frankfurt
noch fej ne  diesbezügliche Meldung.
k " (Verpflegung der Truppen am Bahnhof .)
.uiziere der Regimenter 80 und 87, die mit Reserven und

puppen unfern Bahnhof passierten, richteten an das hies.
^rgermeisteramt folgendes Dankschreiben: „Mainz,  5.
^ >8. Tie Töchter Ihrer Stadt haben heute früh morgens
Zogen4 Uhr unseren Militärtransport Nr . 17862 so herz-
3 und aufopfernd bewirtet, daß ich Ihnen in unser aller
.̂ ?wen unseren aufrichtigen Dank aussprechen muß. Seien

überzeugt, daß die Dillenburgerinnen uns allen lange
«vergessen bleiben werden. Ich wäre Ihnen dankbar, wenn
w diesen unseren Dank an die leitenden Damen weiter

Z von würden ." (Es folgen die Unterschriften.)
y "Das elektrische Licht  wird nach uns geworde-
dî Informationen so leicht nicht bei uns erlöschen. Wie uns
fui  tleberlandzentrale mitteilt , ist für reichliche Kohlenzu
ww und -Vorrat alle Fürsorge getroffen, undei — - - Fürsorge getroffen, und selbst bei

. "ein etwaigen Stillegen des Hochofens wird die Zen.
ihren Betrieb vollttale aufrecht erhalten können,

g " (Erweiterung des allgemeinen Kirchen-
E^beteS .) Der Kaiser hat den

ermächtigt, anzuordnen,

Krieges bei der Liturgie in das allgemeine Kirchen-

Evangelischen
daß vom nächsten

Oberkir-
Sonntag

^ ^"^ gllen öffentlichen Gottesdiensten während der Dauer

her" folgendes Gebet eingefügt werde: „Allmächtiger, barm. "Kger
L°NlUtiCfjg,
fiifl

Gott ! Herr der Heerscharen! Wir bitten dich in
um deinen allmächtigen Beistand für unser deut-

r Vaterland . 'Segne die gesamte deutsche Kriegsmacht,
gj le  uns zum Siege und gib uns Gnade, daß wir auch
bau" unsere Feinde uns als Christen erweisen. Laß uns
blt0 zu einem die Ehre und die Unabhängigkeit Deutschlands

^rnd verbürgenden Frieden gelangen !"
®er Evangelische Bund  wird , wie das Präsi-

sein 'uitteilt , in den kommenden schweren Tagen nach
Kräften als ein Bund von glühenden Patrioten

keir ^"u, das heilige Gefühl vaterländischer Opferwillig-
Zu pflegen, das unser ganzes Volk jetzt durchdringt.
3lbt in dieser Stunde keine Parteien , keine
Konfessionen
und mehr. Wir

unsere feste Burg

Parteien , keine verschiede-
sind ein einig Volk von Brü-
ist Gott . Alle Kräfte seien

'^Zemacht, des Leibes und der Seele, die sittlich-religiösen
Um rt' damit wir, will's der Herr, auch das Schwerste mit
ĝ . EUgsamer Entschlossenheit und dem starken Mut eines
sew" Gewissens überwinden. Der Evangelische Bund stellt
Ualeû "öanisation ganz und. tzar in den Dienst der natio-

.Wehrpflicht und gegenseitigen Hilfsbereitschaft, wie
wP immer sie gebraucht werden sollte.

^fjiiT ^ °.̂ ende sehr beherzigenswerten Ausführungen ent-
5eje *en  llir der „Biebr. Tagespost", der sie von einem ihrer
er,i f( zugingen : „D ie Zeiten sind so furchtbar

daß ihnen jeder  Rechnung tragen muß. Auch in
^cĵ Echkeiten. Zunächst sollen sich unsere Frauen undbefleißigen, die Modetorheiten abzuwerfen, die uns

Dirnentum gebracht hat. Die Schlitzröcke und
8et̂ wuhe, die durchbrochenen Strümpfe , die wallenden
4äm„̂ ie, alles das tut den Augen Weh.  In den
schweiß und Wirtschaften mögen die Musikinstrumente
Z»d wenigstens insoweit es sich um Walzermelodien
apf ^ u>wnhauer handelt, das tut den Ohren weh.

D? Straßen aber soll nicht der Uebermut und die Roh-
s 7 haben, das tut d e in Herzen weh.  Darum

• dnr die Köpfe nicht hängen lassen,
7 uiit festem Vertrauen  in die Zukunft sehen,

" heißen Wunsch im Herzen, an seinem Platze beizu-
ecq[(ûs dein Vaterlande frommt und seinen Mitbürgern

t °̂ aten ^ nd zur Seite zu stehen, damit unsere wackeren
, l'Bautzen  im Felde ihr Leben einsetzen, mit dem
d Hauuck̂ p Gefühl in den Kampf ziehen: Meine Lieben
^7 'e sind-̂ n - , - wohl geborgen!" — Möge auch Jedermann be-
ßs.^ v'rra ? Einfachheit und Mäßigkeit in Speise und Trank

Qte  unseres Landes weiter reichen lassen, wenn die
Ausland abgeschnitten ist.

Erne Mahnung zur Wachsamkeit, aber auch zur
Besonnenheit .'

Auf dem Neumarkt zu Köln wurde ein österreichischer
Geistlicher, der sich in Begleitung eines Kölner Pfarrers
befand, als Spion verdächtigt und vom Publikum miß¬
handelt. Ferner passierte eine Krankenschwesteraus Dem

Marienhospital (de Noöl) am Pantaleonswall auf der
Rückkehr von einem Krankenbesuch die Ankerstraße. Ein
paar halbwüchsige Personen ließen etwas laut die Bemer¬
kung fallen, das sei gewiß ein als Nonne verkleideter Spion;
die verdächtigende Aeußerung wurde von anderen Personen
aufgegriffen und verbreitete sich schnell. Im Nu ist die
Schwester verfolgt und sie flüchtete in ein Haus der Ulrich¬
gasse. Eine nach Hunderten zählende Menschenmenge sam¬
melt sich vor dem Hause an. Etwa 30- 40 Personen besetz¬
ten den Hausflur . Der hinzukommende Schwager des Haus¬
besitzers legitimierte die Schwester. Die Leute verließen erst
den Hausflur , nachdem vorbeikommende Soldaten zu Hülfe
gerufen waren, unter deren Schutz die Schwester dann in
das Kloster neben der Kirche St . Johann gebracht wurde.

Eine solche Behandlung als verdächtig betrachteter Per¬
sonen ist unzulässig. Die Behörde hat allerdings aufge¬
fordert, ein wachsames Auge zu haben  auf alle
Spione, Bvmbenwerfer und sonstige, welche dem Vaterlande
Schaden zufügen wollen. Sie hat aber auch gleichzeitig er¬
mahnt, die nötige Vorsicht und Selbstbeherr¬
schung  nicht vermissen zu lassen und die Festgenommenen
bis zum Beweise der Schuld nicht als Verbrecher zu be¬
handeln. Beides muß gleichzeitig beobachtet werden. Es
ist nicht angängig, nur das erstere zu tun und das letztere
außer acht zu lassen. Jeder Verdächtige  muß sofort
festgenommen werden. Wenn das einmal einen Unschuldigen
trifft , so nluß er diese Unbequemlichkeitauf sich nehmen.
Aber nicht jeder Verdächtige ist ein überwiesener Verbrecher,
und wenn er's wäre, so wäre es dann immer noch nicht.
Sache des Publikums , ihn zu bestrafen. Beweiserhebung und
Strafe sind ausschließlich Sache des Gerichts, zurzeit des
Kriegsgerichts, das gewiß mit Energie und Schärfe, aber
auch mit peinlicher Genauigkeit und Gerechtigkeit Vorgehen
wird. — Solche Männer aus dem Stegreif zu verprügeln
ist unerlaubt und unwürdig . Wie nun gar, wenn Verhaf¬
tung und Verprügelung einen Unschuldigen brisst, wie in
vorstehendem Falle . Wo immer also Spione nsw. ver¬
haftet werden, sollten alle besonnenen und auf die wahre
Würde des Vaterlandes bedachten Deurschcn sich bemühen,
sie vor jeglichem Lhnchgericht durch das Publikum zu schützen,
und die Polizei, welche dieselbe Aufgabe hat, darin zu un¬
terstützen. Soviel Selbstzucht müssen wir haben, daß wir
uns auch in dieser Zeit an die geordneten Formen des Rech¬
tes halten. Nervosität und  U e b e r e i f e r sind keine
patriotischen Tugenden, erst recht nicht, wenn sie sich gegen
Unschuldige richten. ,

— (Beschränkungen im  P ostv erke  h r .) Trotz
der erlassenen Bekanntmachungen über die mit Eintritt der
Mobilmachung eingetretenen Beschränkungen des Postver¬
kehrs werden noch immer zahlreiche Postsendungen durch
die Briefkasten aufgeliefert, die von der Postverwaltung
nicht mehr befördert werden können. Es wird deshalb !
nochmals auf folgendes hingewiesen: 1. Bis auf weiteres i
werden verschlossene  P r i v a t se n d u n g e n (Briefe!
und Pakete) nicht mehr angenommen: nach Elsaß-Lothrin - !
gen; nach Orten in den zum Regierungsbezirk Trier gehört- i
gen Kreisen St . Wendel, Ottweiler, Saarbrücken (Stadt und i
Land), Saarlouis , Merzig und Saarburg (Bezirk Trier ) ; s
nach Orten im Fürstentum Birkenfeld; nach den zum Be- i
fehlsbereich der Festungen Straßburg (Elsaß) und Neubret- '
sach gehörigen badischen Orten ; nach der Rheinpfalz. — 2. Der j
Postverkehr nach und von Frankreich, Rußland und England ;
ist vollständig eingestellt. — 3. Nach dem übrigen Aus¬
lande  werden nur noch offene  Sendungen in deut¬
scher  Sprache (Postkarten, Drucksachen nsw.) angenommen
und befördert. Briefe und Pakete sind dahin nicht mehr zu¬
lässig. Briefe und K ä st che n mit Wertangabe  so¬
wie Postaufträge können nur unter besonderen Bedingungen
uud 'wenn sie beim Postamt offen vorgelegt werden, ange¬
nommen werden. — 4. Endlich sind Postanweisungen, Post¬
nachnahmesendungen und Postauftragsbriefe nach und von
den Postanstalten in den Oberpostdirektionsbezirken Straß¬
burg (Elsaß), Metz, Trier , Gumbinnen, Königsberg (Pr .), E
Danzig, Bromberg, Posen, Breslau und Oppeln nicht mehr \
Zulässig, und auch im Postscheckverkehr bestehen für diese \
Poflanstalten gewisse Einschränkungen. j

— (Papiergeld .) Wir kommen dem Wunsche ein- s
sichtiger Leserkreise nach, wenn ivir zur volkswirtschaftlichen-
Bedeutung des Papiergeldes hier in einigen Zeilen Stellung
nehmen. Als vor etwa einer Woche auf die ersten Nach¬
richten der bevorstehendenMobilisierung hin ein durch nichts
gerechtfertigter, unvernünftiger Masseneinkauf an Lebens¬
mitteln einsetzte— eine Maßnahme, die ganz von selbst eine
Preissteigerungnach sich ziehen mußte,  denn der Preis
wird stets durch Angebot und Nachfrage bedingt, — damals
gingen auch über Wert und Unwert des Papiergeldes die
irrigsten Anschauungen umvidersprochen durch. Zivar hat
sich inzwischen die Erregung bereits abgcflaut, trotzdem sei
jeder Leser nochmals auf folgendes aufmerksam gemacht:
Papiergeldumlauf gerade in Kriegszeiten ist das beste  Mit¬
tel eines Staates , sich solvent und zahlungsfähig zu erhalten.
Staat und Banken verfügen über den gleichen Betrag in
Gold und Silber, den sie in Papiergeld im Umlauf haben
und werden sich in Kriegszeiten unbedingt hüten, dieses
Metall aus den Händen zu geben. Denn hiermit ist die
Gefahr eines Verlustes des gemünzten Goldes an das Aus¬
land verbunden. Solche liegt jedoch auch vor, wenn in
Kriegszeiten unvernünftiger Weise Zahlung in Gold und
Silber verlangt wird und Papier eine Zurückweisung erfährt.
Denn Großhandel und Zwischenhandel sind zum Teil inter¬
national, und das im Kleinverkauf eingenommene Metall¬
geld wandert bei Ersatz der verkauften Waren durch diese
Instanzen weiter und gelangt so in die Hände des Aus¬
landes. ^ Ist jedoch ein Staat seines gemünzten Geldes be¬
raubt, so bedeutet das seinen wirtschastlichen Ruin und
damit auch, denjenigen seiner Staatsbürger . Handels- und
Geschäftsleute schädigen sich somit sel bst a mmeisten,  wenn
sie den glatten Umlauf des Papiergeldes schädigen, denn
dieser allein ist im Stande, uns die dauernde Ausspeicherung
eines genügend hohen Goldbestandes in den Tresoren des
Staates und der Banken zu sichern und damit Staat und
Volk vor dem wirtschaftlichen llntergang zu schützen. Daß
der Staat sein Papiergeld jemals selbst entwerten könnte,
ist eine alberne Fabel.

— Beruhigung der Sparer.  Der Sparverkehr
scheint wieder in normale Bahnen gekommen zu sein. Bei

der Nassauischen Sparkasse in Wiesbaden sind in den letzten
beiden Tagen die neuen Einzahlungen so groß gewesen, daß
sie die Rückzahlungen überstiegen.

— Es wird bekannt, daß durch den Krieg bestehende
Verträge  grundsätzlich nicht berührt  werden. Waren¬
bestellungen erhalten ihre Gültigkeit und einseitige Aufheb¬
ungen sind unzulässig.

— (Pflanzt Gemüse !) Wir sind in Kriegszeiten,
und es heißt Vorsorge zu treffen für die kommende Lebens¬
mittelteuerung . Es sollte daher jeder, der ein Stück Land
hat, dieses zum Anbau von solchen Gemüsen ausnützen, die,
wenn sie bald ausgesät, noch einen Ertrag bringen. Es
sind dies Winterspinat , Feldsalat oder Nüßchen, Karotten,
weiße Rüben, Grünkohl, und Wintersalat . Daß unsere Land¬
wirtschaft durch reichlichen Anbau von Stoppelrüben der
Futterteuerung entgegen arbeiten wird, soweit die nötigen
Hände hierzu reichen, ist als sicher anzunehmen.

Hcrborn, 7. Aug. In der Stadtvcrordneten-
sitzung  am Dienstag abend wurde folgenden Magistrals¬
beschlüssen einstimmig zugestimmt: 1. Die Tausendjahrfeier
der Stadt wird mit Rücksicht auf die ernsten Zeiten bis auf
weiteres verschoben; 2. an dem Schulneubau werden nur
die in Angriff genommenen Arbeiten ausgeführt , alles an¬
dere 'bleibt vorläufig liegen; 3. die Organisation der Ver¬
teilung und Ausgabe von Liebesgaben ist geregelt ; 4. zur
Prüfung und Entgegennahme von Unterstützungsanträgen ist
ein besonderer Ausschuß gebildet.

Erdbach, 7. August. (Bürgermeisterwahl .) Bei
der heute stattgefundenenBürgermeisterivahl wurde an Stelle
des verstorbenen Bürgermeisters Eppighausen der seitherige
Bürgermeister-Stellvertreter Ernst Hofmann eiustimmia zum
Bürgermeister gewählt.

Oberndorf , 7. August. Die Bewachung des
Tunnels  zivischen Hartenrod und Oberndorf wird von
unser» Bürgern mit lobensivertem Eifer besorgt. Ein jeder
freut sich auf diese Weise auch dem Vaterland dienen zukönnen.

Für die Familien  seiner zu den Fahnen ein¬
gerückten Bergleute  hat Herr Kommerzienrat Grün
5000 Mk. gestiftet. Er darf des heißen Dankes Aller
versichert sein.

Frankfurt, 7. August. Am Donnerstag nachmittag
hatte ein Mann, der in Bonames zum Bahnschutz mit einem
Gewehr ausgerüstet war, dasselbe im Bahnhofsgebäude ab¬
gestellt und sich einen Augenblick entfernt. Ein Kind, das
vorüberging, stieß an das Gewehr, wodurch ein Schnß
l os g in g, der die 28 jährige Frau Degenhard aus Preunges¬
heim in die Brust traf und auf der Stelle tötete.

— Auf einer rechtsrheinischen Station erhielt der Führer
eines Militärtransports eine Schachtel mit Pastillen, die zur

. Erfrischung dienen sollten. Nichts ahnend nahm der Be¬
schenkte ein paar davon, gab auch den Uebrigen ab und alle
wurden krank. Walpscheinlich waren die Pastillen vergiftet.

^ Der erbärmliche Spender blieb lt. Frks. Gen.-Anz. unentdeckt.
! — In : Frankfurter Hauptbahnhofe treffen täglich aus
j Frankreich von Belgien ausgewiesene Deutsche,
! von denen die meisten völlig mittellos sind, ein. Nicht ein-
; mal soviel Zeit ist ihnen gelassen ivorden, um ihr Spar-
! kassenguthaben abzuheben. Ohne Geld, ohne jegliche Lebens-
! mittel hat man die Leute in Eisenbahnwagen gepfercht und

bis zur Grenze geschafft; teils wurden sie noch mißhandelt,
ehe sie den Eisenbahnwagen erreichten. In , Hauptbahnhof
werden die Ausgewiesenen zunächst unentgeldlich verpflegt
und dann weiter befördert._ __ _ _ ___

— Die Königliche Münze in Berlin arbeitet
Tag und Nacht an der Ausprägung von Silber¬
geld. Auch  die Münze in München ist damit voll be¬
schäftigt. Wie verlautet, sollen die in der Münze tätigen
Arbeiter vorläufig von der Militärpflicht befreit werden.
Es ist beabsichtigt, 120 Millionen Mk. für den Silberkriegs¬
schatz auszuprägen, dann den Satz von Silbergeld Pro Kopf
der Bevölkerung von Mk. 17 auf Mk. 20 zu erhöhen, wo¬
zu weitere 200 Mill. Silberprägungen nötig werden.
Gold- und ScheidemiinzeU'Prägung sind vorläufig eingestellt.

Die deutsche Ernährung ist, lvie die Bayerische
L>taatszeitung schreibt, gesichert. Die diesjährige Ernte
übersteigt den Bedarf vielleicht in reichlichem Maße. An
Getreide verbleiben nach der Aussaat noch 2,4 Doppelzentner
pro Kopf̂ dcr Bevölkerung. Die diesjährige Kartoffelernte
wird die o4 Millionen Tonnen des Vorjahres noch über¬
steigen und zusammen mit der Heuernte und den noch vor¬
handenen Futtermitteln und der voraussichtlich reichen
Rübenernte vollkommen ausrcichen.

— Vom siebenten Mobilmachungstage, dem 8. August,
einschließlich, stehen zur Versorgung großer Stüde mit
Lebensmitteln sich täglich zu gleicher Zeit wiederho'ende
Züge im Militärfahrplan zur Verfügung. Die Zugver¬
bindungen werden durch die Linienkommandanturen in der
Presse veröffentlicht und an den Bahnhöfen angeschlagen.
Interessenten haben sich um Auskunft ivegen Bereitstellung
von Wagenmaterial an die Handels- und Landwirtschafts-
kammern zu wenden.

— Und endlich kommen auch deutsche Namen
zu Ehren ! Das „Palais de Danse" in der Berliner
Behrenstraße hat schleunigst sein französisches Firmenschild
heruntergeholt. Auch das „Englische Cafce" am Kurfürsten¬
damm entfernte das Wort „Englisches" in seinem Firmen¬
schild. Ebenso änderte das Piccadilly-Cafee am Potsdamer
Platz seinen illamen in „Deutsches Cafee" um.  _

€rntehiife.
An sic Herren Bürgermeister!

Unter Hinweis auf unseren Dlufruf an die deutsche Jugend
haben wir zu einer zweckmäßigen Zuteilung der sich meldenden
jungen Arbeitskräste die erforderlichen Einrichtungen getroffen
und ersuchen hierdurch die Herren Bürgermeister, uns bei der
Verteilung der jungen Leute nach Möglichkeit behilflich zu sei».

Zu diesem Zweck ersuchen wir die Herren Bürgermeister,
die Landwirte ihrer Gemeinde ans die Möglichkeit der Ein¬
stellung junger Leute als Erntehelfer durch ortsübliche Be-
kannttnachnng hinAUweisen und eine Liste derjenigen Land¬
wirte aufznstellen, die Erntehelfer zu haben wünschen. Diese
Listen find sodann init tunlichster Beschleunigung an das Bureau
der Landwirtschaftskammer in Wiesbaden, Rheinstraße 92, ein¬
zusenden. Die Meldungen werden je Uach ihrern Eingang!und je
nach der Zahl der vorliegenden Anmeldungen berücksichtigt.



Die Zuteilung der Erntehelfer erfolgt nicht an die ein¬
zelnen Landwirte, sondern an die Bürgermeisterämter und
wir ersuchen die Herren Bürgermeister, "die Zuteilung sodann
auf die einzelnen landwirtschaftlichenBetriebe vorzunhmen.

Die Erntehelfer werden eine Legitimation bei sich führen.
Sofern es möglich ist, sollen die Helfer iit gemeinschaft¬

lichen Quartieren (Schulen usw.) untergebracht werden. Wenn
dies nicht möglich ist, wollen die Herren Bürgermeister da¬
rauf achten, daß bei der Unterbringung der Helfer die bei¬
folgenden Bestimmungen eingehalten werden.
Bestimmungen für die Beschäftigung jugendlicher

Erntehelfer.
1. Den Erntehelfern muß, sofern sie nicht in gemeinschaftlichen

Quartieren untergebracht werden, ein gesunder, sauberer
und nicht zu kleiner Schlafraunt mit einem einfachen, aber
guten Lager angewiesen werden. Es ist je nach der Größe
des Raumes zulässig, mehrere Erntehelfer in einen Raum
zu legen. Dagegen soll der Aufenthalt anderer Personen
in dem gleichen Schlafraum nach Möglichkeit vermieden
werden.

2. Die Landwirtschafts-Kammer erwartet, daß die Verpflegung
der freiwillig kommenden Helfer eine nach jeder Richtung hin
gute und einwandfreie sein wird. Alkohol in irgend welcher
Form darf unter keinen Umständen verabreicht werden.
Es wird empfohlen, den Erntehelfern zur Befriedigung des
Durstes in erster Linie Milch, Kaffee, frisches Obst, Frucht¬
säfte und dergl. zu geben.

3. Eine Entschädigung für die Arbeitsleistung ioird von den
Erntehelfern nicht beansprucht.

4. Zur Krankenversicherung brauchen die Erntehelfer nicht an-
gemcldet zu werden. Ebensowenig müssen für sie Versichc-
rnngsmarken geklebt werden. Gegen Unfallschäden werden
die Helfer nach Möglichkeit versichert.

Der Vorsitzende der Landwirtschafts-Kammer für den Regie-
rungsbezirk Wiesbaden: Bartmann - Lüdicke.  _

Türmerlied.
Wachet auf ! ruft euch die Stimme
Des Wächters von der hohen Zinne,
Wach aus, du weites, deutsches Land!
Die ihr an der Donau hauset,
Und wo der Rhein durch Felsen brauset,
Und wo sich türmt der Düne Sand!

Habt Wacht am Heimatsherd,
In treuer Hand das Schwert,
Jede Stunde!

Zu scharfem Streit macht euch bereit!
Der Tag des Kampfes ist nicht weit.
Hört ihr 's dumpf im Osten klingen?
Er möcht euch gar zu gern verschlingen,
Der Geier, der nach Beute kreist.
Hört im Westen ihr die Schlange?
Sie möchte mit Sirenensange
Vergiften euch den frommen Geist.

Schon naht des Geiers Flug,
Schon birgt die Schlange klug
Sich zum Sprunge:

Drum haltet Wacht um Mitternacht
Und wetzt die Schwerter für die Schlacht!
Reiniget euch in Gebeten,
Auf daß ihr vor den Herrn könnt treten,
Wenn er um euer Werk euch fragt.
Keusch im Lieben, fest im Glauben,
Laßt euch den treuen Mut nicht rauben,
Seid einig, da die Stunde schlägt!

Das Kreuz sei eure Zier,
Euer Helmbusch und Panier
In den Schlachten.

Wer in dem Feld zu Gott sich hält,
Der hat allein sich wohl gestellt.
Sieh herab vom Himmel droben,
Herr , den der Engel Zungen loben,
Sei gnädig unserm deutschen Land!
Donnernd aus der Feuerwolke
Sprich zu den Fürsten, sprich zum Volke,
Und lehr uns stark sein Hand in Hand!

Sei du uns Fels und Burg,
Du führst uns wohl hindurch.
Halleluja!

Denn dein ist heut
Und alle Zeit
Das Reich, die Kraft , die Herrlichkeit.

E m a n u e l G e i b e l.

Aufruf.
Für die hier in Dillenburg zu verpflegenden Ver¬

wundeten und Kriegskrauken wird in der hiesigen Amts-
apotheke eine Sammelstclle für Konserven, Weckpräparate,
eingemachte Früchte, Marmelade, Honig, Keks und Zwie-
bach, Kaffee, Tee, Schokolade usw. errichtet. Vorgenannte
Lebensmittel sind an Herrn Apotheker Dr . Rittershausen
Hierselbst zu senden. Auch Geldspenden zur Beschaffung
solcher Lebensmittel werden gerne entgegengenommen. Es
wird ausdrücklich daraus hingewiescn, daß leicht verderb¬
liche Lebens- und Genußmittel nicht angenommen werden
können.

Der Berpstegungs -Ausschns; für Verwundete und
Kriegskranke.

Frau Dekan Eichhosf.  Bankvorstand Gail. Bürger¬
meister Gi erlich.  Professor Noll.  Apotheker Dr.
Rittershausen.  Frau Sanitätsrat Dr. N ü h l. Frau

Landrat v. Zitzewitz.  Landrat v. Zitzewitz.

Die hiesige Abdeckerstelle soll neu besetzt werden. Die An¬
stellung erfolgt durch Privatdienstvertrag, der im Entwurf
auf dem Rathause — Zimmer 5 — cingesehen werden kann.

Bewerbungen sind bis zum 13. d. Mts . au uns einzusenden.
Villenburg, den 6. August 1914.

Der Magistrat.

Die Uriegsaushebung der Militärpflichtigen aus der Stadt¬
gemeinde Dillenburg findet am
Dienstag , den 11. August 1914 , vormittags 7 Uhr,

im Saale des Wirtes Wilhelm Thier
Hierselbst statt. .

Es haben in diesem Termine alle diejenigen Militärpflrchtr-
gcn, die noch keine endgültige Entscheidung über ihr Militär-
Verhältnis erhalten haben einschließlich derjenigen, welche sich
im Besitze des Berechtigungsscheineszum „Einjährig-Zrci-
willigen-vienst befinden, und vorläufig zurückgestellt sind zu
erscheinen.

Befreit vom Erscheinen sind diejenigen Militärpstichtrgen,
welche beim letzten Ober-Ersatzgcschäft für tauglich befunden
worden sind und einen Urlaubspatz in Händen haben. ' «ferner
alle diejenigen, welche der Ersatz-Reserve oder dem Landsturm
überwiesen, oder als dauernd untauglich ausgemustert worden
sind.

Die Militärpflichtigen haben bei der Gestellung ihre
MusterungsaurWeise oder die Berechtigungsscheinezum einjährig-
freiwilligen Dienst mitzubringen.

Dillenburg, den 7. August 1914.
Sie Polizei-Verwaltung.

Der Bürgermeister: Gicriich

Bekanntmachung.

Landsturm.
Vom 8. bis 12. (9. bis 13 Augusts Mobllmachungsrac

:militärisch ansgedildetcn Mannschaft?
rage

nhaben sich alle nicht „- . . .
zur Stammrolle anzumelden. „ .

Bei der Meldung sind mitzubrinaen Landsturmschem,
Ersatzreservepaß oder, wenn der Meldepflichtige nicht in dem
Besitz ist, andere behördliche Ausiveispapiere. Als solche
gelten Geburtsschein, Taufschein, Heiratsurkunde, Heimatschein,
Jnvalidenkarte usw. Wer die Meldung za dem festgesetzten
Termin versäumt, hat eine Freiheitsstrafe von 6 Monaten bis
zu 5 Jahren Gefängnis zu erwarten . Meldepflichtigfind alle
Landsturmlente vom 20. bis 39. Lebensjahr, die nicht militärisch
ausgebildet sind

Dillenburg , den 7. August I9i4
Die Polizeiverwaltmrg:

_ De » Bürgermeister : Gierlich.

für fjitip
, Mts Kingcbuitg.

Alle diejenigen Frauen und Jungfrauen , die als Hetss-
rinnen ausaebildet werden wollen, werden gebeten, fick baldigst
bei Herrn Br . med . Schneider in Haiger zu melden.

Der Vorstand..

In unser Handelsregister Abteilung B ist heute zu Nummer
6 bei der Firma Siege «—Lothringer Werke vormals
H. Fölzer Söhne in Stege «, Zweigniederlassung Agnesen-
hütte bet Haiger, eingetragen worden:

„Ludwig Will ist infolge Todes aus dem Vorstand
ausgeschieden und an seine Stelle Wilhelm Uerp-
mann zum Vorstande bestellt"

Ferner : „Die hiesige Zweigniederlassung ist aufgehoben"
Dillenburg , den 6. August 1914.

Königliches Amtsgericht.

In unser Handelsregister Abteilung A ist beute unter
Nummer 29 bei d-r Firma A . Wächtler in Dillenburg
eingetragen worden:

„Der Frau Toni Gehring geborenen Wächtler in
Dillenburg ist Prokura erteilt."

Dillenburg , den 6. August 1914.
__ Königliches Amtsgericht.

König!. Gymnasium.
Sämtliche Schüler, die in Dillenburg und Um¬

gegend wohnen, haben sich
Montag » den 10 . ds. Mts . um 0 Uhr
im Gymnasium einzufinden.

Br . Eademaim,
/L »S wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht, daß Herr

Kaufmann C . A Schultheis auch die Vertretung des
Ktrchenrechners Jung bis auf weiteres übernommen hat.

Dillenburg, den 7. August 1914.
Ter Kircheuvorstand

__ i V : Frem dt,  1 . Pfarrer.

Wilhelm Klostk , Haiger,
Färberei nnd ehern. Waschanstalt
für Herren - und Damen -GarderoS -:«, Uniforme «,
Möbelstoffe , Portieren , Stickereien, Teppiche.
HÜT * Msrrtags zum KLrverr Gebrachtes, kann

Kamstags abgehslt werden.
WU - GMges zum Krrrrigerr in 1 bis 2 Tagen,EMmMschereiÄÄ 3LÄ

Eine vorzügliche Einrichtung fetzt mich in den Stand , alle
Aufträge schnell und bestens auLzuführen.

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„Siroeco“
aus der

LimlnirgerSirocso-Rösterei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und große

KreiSwürdigreit auszeichnrt. (779
Erhältlich in 7« und 7. Pfund -Paketen mit Schutzmarke

in den meisten KolonialwarenhandlungLN.

3O

Cisigesaiiät.
WirZurückbleibenden  haben nunmehr die drin¬

gende Pflicht, die Lücken, die die hinausziehenden Vater¬
landsverteidiger hinterlassen, nach besten Kräften auszu¬
füllen . Vor allem gilt es, die Heuer so gut geratene Ernte
rechtzeitig unter Dach und Fach zu bringen. Denn Not
und Teuerung , Hunger und Pestilenz waren schon oftmals
die schrecklichen Begleiter eines Krieges, denen mehr Men¬
schenleben zum Opfer fielen als den Kugeln der Feinde.
Deshalb liegt die Bergung unserer Feldfrüchte in jeder-
manns Interesse . Hier müssen alle überflüssigen Kräfte
zugreifen. Auch die Herbstaussaat darf nicht unterbleiben.
Sich in solcher Weise nützlich machen, ist besser als gm
hellen Tage stundenlang auf der Straße stehen und un¬
wahre Kriegsnachrichten verbreiten. Was von der Land¬
wirtschaft gesagt ist, gilt ebenfalls von der Industrie . Auch
hier mutz alles aufgeboten werden, damir sie infolge des
Krieges ihre Stellung auf dem Weltmarkt nicht verliert.
Also, „arbeiten und nicht verzweifeln"  heißt die
Losung, denn wir haben keine Zeit , müßig zu
sein. _

Wettervoraussage für Sonntag , den 9. Aug. : Vielfach heiter,
ohne erhebliche Regcnfälle, tagsüber etwas wärmer als heute, f
Für die Redaktion verantwortlich: E r n st W ei d en b odT. |

, t.  jfognas, fCerbern
„ , aus nur ersten Fabriken tu allen

offeriert D? kSU?>Preislagen  mit höchstem Rabatt
und günstigen Zahlungsbedingungen, Gezahlte Miete wird
bei Kauf i» Abzug gebracht. Bortttlhaite Bezugsquelle für

Jjaaoiii« Ni.*fimtiiche MMnißrnimtk.

Gewerkschaft Meiler I.
Braunkohlengruben Ludwig Haas &Blücher!—IV,

Laregerrarckach rrr— -
bringt ihre 2117Braunkohlen

für Haus - und Jndustriebrand iu empfehlende Erinnerung-
Ansgetrockaete Kohlen in prima große » Stücke» und

auch gebrochene Kohle » sind auf Lager-
Bei Abschlußlieserungentri .t Preisermäßigung ein.

Kn Husten j Krieger-Verein.
Katarrh, Verschleimung sind
„ffarri" Pak. 30 A die besten
Eukaluptus Menthol-Bonbon,
Auch Feochelhouig Fl 30« 5Ü4
ist altbewährt Allein echt:

AMtö-Adottzere.

Landwirte

Heute morgen 7 Uhr nahm der Herr unsere liebe
Mutter nach längt rer Kenn heu im feilen Glauben
an ihren Heiland zu sich iu d:e Herrlichkeit

Die trancrndcn Kinder.
Herd. Tiitruaun . -
Gluilie tAatl reb. Tiktmann.
Adolf Tittmaun.

In deren Auftrag Carl Stoll.
Dilleuburg , den « August 1914

Tie B erdigun,; findet so Gott w ll Montag , den
30 ds MlS., nachm 5 llhr von der Leichenhalle

des städtischen Friedhofes auS statt.

düngt eure Wintersaaten int Herbst bei der Bestellung auch mit dem bewährten

schwefelsamen Ammoniak
dem bestgeeigneten Stickstoffdüngemittel

für die Herbftdüngung.
Eine mäßige Gabe von 20—30 Pfund pro Morgen, welche auf die rauhe

Furche zu streuen und mit einzueggen ist, wird vollständig ausgenutzt und inacht
sich reichlich bezahlt. Die Saat wird gekrästigt und bestockt sich gut und ist
infolgedessen widerstandsfähiger gegen tierische und pflanzliche Schädlinge,
widersteht der Auswinterung besser und bringt bedeutend höhere Erträge.

Schweselsaures Ammoniak ist überall zu haben. Der Preis ist so gestellt,
daß die Stickstofseinheit im schwefelst Ammoniak erheblich billiger ist als im Chile-
salpeter- Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den
einzelnen Kulturpflanzen, auch besondere Schriften über die Herbstdüngung der Winter¬
saaten, sowie Rat und Auskunft in allen Düvgungs - und Wirtschaftsaugelegenheiten
stets unentgeltlich durch die 9869

Landwirtsch aftliche Nnskunftsstelle
dev Deutschen Ammon iak-Berkanss-Bereinigung, G m. b. H.

rn
Coblenz-Ehrenbreitstein, Mühlental 1.

Mittwoch , de» 12 . Bug"
abds, 87»Ü.: »ußerordentlicheGkUMl-UnlmMitiiS-

Tagesordnung:
1. Unterstützung, der Familien

eingezogenerKameraden-
2 Einschränkung der AuS-

gaben bei Beerdigungen-
3, Verschiedenes,

Wegen der Wichtigkeit der
Tagesordnung werden fämtk
abkömmlichen Mitglieder Se"
beten zu erscheinen.
_ Der Vorstands

Rosig weihe»sammetweic^
Rests-s>

Beseitigt Leberflecke, Mitesser,
Gesichlsröte und Sommes
sproffen. ä Gins M . 1,50 -

Z« haben bei: ü 07
Ernst gUlf Uachf^

Kirchliche Nachricht
Hesborn.

Sonntag , den 9. August
Vorm, 97, Uhr:

Herr Pfr , Conradi, .
Christenlehrefür die märim-

Jugend der 1,, 2. u. 3 Pfarrei
1 Uhr : Krndergottesdienst-

Abends 8 Uhr:
Herr Vikar Oberschmrot-

Burg: ,,  r,
ll Uhr : Kinderavltesbiemt-

Uckersdorf:  2 Uhr -
Herr Pfarrer Conradt^

Hirschberg:  i7 , Uĥ '
Herr Pfarrer Weber
Hörbach:  4 Uhr:

Herr Psarrer Weber-
Wöchenilich abends 9 *

mit Ausnahme des SaowfÄk
wird Andacht in der Kir"
gehalten.

Taufen und Trauungen
Herr Pfr - Conravr-
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